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Eichmann-Ankläger 
lobt Strafverfolgung 
von NS-Verbrechern

Jerusalem (dpa) – 60 Jahre 
nach dem Prozess gegen 
Adolf Eichmann hat einer der 
damaligen israelischen 
Ankläger die konsequente 
Strafverfolgung von NS-
Verbrechern im heutigen 
Deutschland gelobt. Die 
deutsche Justiz tue alles, 
„um Menschen zu bestrafen, 
die noch keine Strafe 
erhalten haben“, sagte der 
aus Halberstadt stammende 
Jurist und stellvertretende 
Chefankläger im Eichmann-
Prozess, Gabriel Bach. „Sie 
wollen weiter Leute vor 
Gericht stellen, die Teil der 
Nazi-Maschinerie waren und 
Menschen getötet haben.“
Am 11. April 1961 begann in 

Jerusalem der Prozess gegen 
Adolf Eichmann, Organisator 

des Massenmordes an 

Millionen europäischer Juden. 
Im Jahr zuvor hatten israeli-

sche Agenten ihn aus Argenti-

nien entführt. 1962 wurde 
Eichmann nach seiner 

Verurteilung hingerichtet. Er 

war einer der Hauptverantwort-
lichen für die Deportation der 

europäischen Juden in die 

Vernichtungslager.
Der heute 94 Jahre alte Bach, 

der in Berlin aufwuchs, 

Familie aus Nazi-Deutschland. 

1940 kam er ins damalige 

Palästina. Bach studierte 
später in London Jura, 

Staatsanwaltschaft und war 

Obersten Gerichtshof in Israel.

Von Klaus Hillenbrand 

Vor 60 Jahren begann in Jerusalem 
das Verfahren gegen Adolf 
Eichmann. Der Strafprozess räumte 
mit den Mythen der deutschen 
Bequemlichkeit auf und schuf die 
Grundlagen für eine Verfolgung 
vieler NS-Straftäter


